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im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.60;
hiezu 30 §- Bestellgeld.
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in Neuenbürg die Austräger
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Der Lnztäler.
klnzclger iür das Enzlal und Umgebung.

Amtsblatt wr den Vberamtsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich,  mit Ausnahme Ser Sonn- unS Festtage.

Anzeigenpreis:
die eiuspalt.Zeile 12 ^ .
für auswärts  15 A
bei Auskunftscrteilung
durchd.Geschästsst.MA
Reklame -Zeile  30 ^!.
Bei öfterer Aufnahme
entsprechender Nachlaß.

Schluß der Anzeigen-
Annahme 8 Uhr vorm.
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TklkMismt des WslffMe«Rrss
>m bei„EüMer".

(WTB .) Den 27. März , nachm. 4.30 Uhr.
Großes Hauptquartier, 27. März. Amt!.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heute früh beschädigten die Engländer durch

eine umfangreiche Sprengung unsere Stellung
bei St . Eloi (südlich von Upern ) in einer Aus¬
dehnung von über 100 Metern qnd fügten der
dort stehenden Kompagnie Verluste zu.

In der Gegend nordöstlich und östlich von
Vermelles hatten wir im Minenkamps Erfolge
und machten Gefangene.

Weiter südlich, bei La Boiselle (nördlich von
Albert) hinderten wir schwächere englische Abtei¬
lungen durch Feuer am Vorgehen gegen unsere
Stellung.

Die Engländer beschossen in den letzten Tagen
wieder die Stadt Lens.

In den Argonnen und im Maasgebiet er¬
fuhren die Feuerkämpfe nur vorübergehende Ab¬
schwächung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Gegen die Front unter dem Befehl des

Generalfeldmarschalls von Hindenburg erneuerten
die Russen gestern die Angriffe mit besonderer
Heftigkeit. So stießen sie mit im Osten bisher
unerhörtem Einsatz an Menschen und Munition
gegen die deutschen Linien nordöstlich von
Jakobstadt vor. Sie erlitten dementsprechende
Verluste, ohne irgend welchen Erfolg zu erringen.

BeiWelikoje-Selo (südlich vonWidsy ) nahmen
unsere Vortruppen in einem glücklichen Gefechte
den Russen 57 Gefangene ab und erbeuteten
2 Maschinengewehre.

Wiederholte Bemühungen des Feindes gegen
unsere Stellungen nordwestlich von Postawy
scheiterten völlig.

Nachdem südlich des Narocz-Sees mehrfache
starke Angriffe von Teilen dreier russischer Armee¬
korps abgeschlagen waren , traten westpreußische
Regimenter bei Mokrzyce zum Gegenstoß an,
um Artilleriebeobachtungsstellen, die beim Zurück¬
biegen unserer Front am 20. März verloren
gegangen waren, zuröckzuerovern. Die tapferen
Truppen lösten ihre Aufgabe in vollem Umfang.
Hierbei, sowie bei der Abwehr der feindlichen
Angriffe, wurden 21 Offiziere, 2140 Mann ge¬
fangen und eine Anzahl Maschinengewehre er¬
beutet.

Unsere Flieger belegten die Bahnhöfe von
Dünaburg wie Lejka und die Bahnanlagen bei
der Strecke Baranowitschi—Minsk mit Bomben.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichischer Heeresbericht.
Wien,  27 . März. (WTB .) Amtlich wird ver¬

lautbart vom 27. März 1916, mittags: Russischer
Kriegsschauplatz: Nichts Neues. — Italienischer
Kriegsschauplatz: Gestern wurde an mehreren Stellen
der Front heftig gekämpft. Am Görzer B r ü cken-
kopf  eroberten unsere Truppen die ganze feindliche
Stellung vor dem Nordteil der Podgora-Höhe.
Hierbei wurden 525 Italiener , darunter 13 Offiziere,
gefangen genommen. Im Plöcken-Abschnitt mühte
sich der Feind unter Einsatz von Verstärkungen
vergebens ab, die ihm entrissenen Gräben wieder zu
gewinnen. Die Kämpfe nehmen an Ausdehnung zu

und dauerten die ganze Nacht fort. An der Tiroler
Front fanden nur mäßige Geschützkämpfe statt. Die
seindlicheArtillerie beschoß Caldonazzo(imSuganatal ).
—Südöstliche? Kriegsschauplatz: Oestlich von Durazzo
wurden zwei italienische Feldgeschütze mit Munition
aufgesunden. Lage unverändert.

Zürich,  27.März. (GKG.) Von der französischen
Grenze wird gemeldet, daß die Verhältnisse im Nord¬
westen von Verdun in das kritische Entschei¬
dung  s sta diu  m getreten sind. Dem „Tagesanz."
zufolge sind die bisher von den Franzosen hartnäckig
verteidigten letzten Stützpunkte durch die deutschen
Fortschritte bedrohlich eingeengt.

Paris,  27 . März. (WTB .) Meldung der
Agence Havas : Heute vormittag wurde im Mini¬
sterium fies Auswärtigen die erste Zusammenkunft
des gemeinsamen Rates der Alliierten gehalten. Es
waren vertreten: Italien . England, Rußland, Bel¬
gien, Japan , Serbien, Portugal, Frankreich. Die
Beratung wird natürlich geheimgehalten. Immerhin
kann mitgeteilt werden, daß die Vertreter bei dieser
ersten Sitzung sich hauptsächlich mit den militärischen
Mitteln zur Herbeiführung des endgültigen Sieges
befassen werden.

Berlin,  25 . März. (WTB .) Es wäre zweck¬
los, alle die gegenwärtigen französischen Presseergüsse
einer deutschen Antwort zu würdigen, aber manchmal
werden die Papierblüten, welche die Franzosen überall
ausklauben, nin das trüt-e Grau ihrer Lage an der
Maas etwas anszuheitern, denn doch gar zu bunt.
Eine solche Blüte sei hiermit festgenagelt: Der amt¬
liche Heeresbericht der Franzosen vom 23. März d. I.
muß zugeben, haß die Deutschen auf dem Hügel von
Haucourt haben Fuß fassen können. Am folgenden
Tag funkt Lyon folgenden Erguß der „New-Aork
Times" in die Welt hinaus: „Wenn der deutsche
Generalstab die Bedeutung der Schlappe von Verdun
begriffen hat, muß er jede Hoffnung auf Erzwingung
einer militärischen Entscheidung aufgegeben haben."
— Daß die französische Dienststelle zwei Tage nach
der Erstürmung des Waldes von Avocourt und einen
Tag nach dem Fall einer weiteren Stellung östlich
dieses Waldes solch unsinnige Faseleien eines belie¬
bigen Journalisten aus einem anderen Erdteil amt¬
lich wiedergibt, das sei hier doch ausdrücklich unter¬
strichen als verblüffendes Beispiel der armseligen
Mittelchen,  zu denen französische Stimmungsmache
greifen muß, um dem französischen Volk und dem
Ausland den furchtbaren Ernst der Lage an der
Maas noch eine Zeit lang zu verschleiern.

Wien,  27 . März. Das „Neue Wiener Journal"
meldet: Der rasche Abbruch der letzten italienischen
Offensive am Jsonzo wurde durch die außerordent¬
lich großen Verluste der Italiener verursacht. So
wurden zwei italienische Genieregimenter durch einen
österreichischen Gegenstoß vollständig vernichtet.

Zürich,  27 . März. (GKG.) Ans Bukarest wird
gemeldet: Die große russische Doppelosfensive
wird hier mit größter Aufmerksamkeit verfolgt und
beherrscht das ganze Interesse in der Preffe und in
der Oeffentlichkeit. Die amtliche „Jndependance
Roumaine" schreibt, es handle sich um den äußersten
und letzten Kraftaufwand Rußlands. Rußland greife
mit anderthalb bis zwei Millionen neuer Soldaten
in die Geschicke Europas jetzt ein.

Berlin,  27 . Marz. Aus dem Haag meldet
der „Lokal-Anzeiger" : Eine ganze Reihe von Meld¬
ungen liegt vor über Aktionen der deutschen Flotte
in den letzten Tagen. So wird gemeldet, daß
deutsche Unterseeboote sich wiederholt in unmittel¬
bare Nähe des Haseneingangs von Le Havre wagten
und sogar nicht weiter als 500 Meter davon ent¬
fernt mehrere Schiffe in Grund bohrten, wogegen
man jetzt von französischer Seite Maßnahmen er¬
griffen habe.

Auch ein Stück deutsche Wehr!
Die Ev. Pressekorrespondenz schreibt:
Es war am Anfang des Krieges, daß ein Redner

ausführte: „Drei Dinge sind zum Kriegführen nötig,
eine eiserne Rüstung, eine goldene Rüstung, eine
papierene Rüstung." Daß die eiserne im Stand ist,
das erleben wir jetzt wieder in den Tagen vor Verdun,
daß die goldene nicht versage, dafür hat soeben die
Kriegsanleihe gesorgt, — möge darüber die dritte,
die so wichtige papierene Rüstung nicht vergessen
werden! Wie viel auf sie ankommt, das war eine der
deutlichsten Lehren, die uns die Gegner erteilt haben:
mit ihrer Presse haben sie diesem Krieg seit Jahren
vorgearbeitet, mit ihrer Presse führen sie den Krieg.
Mit hoher Genugtuung haben wir aber auch erlebt,
wie die deutsche Presse aus dem Plan war, wie hie,
ohne die verderblichen Mittel unserer Feinde zu ge¬
brauchen, bis zur Stunde Gewaltiges leistet und mit
einer Umsicht und Gewissenhaftigkeit ihres verant¬
wortungsvollen Amtes waltet, die ehrlicher Hochach¬
tung und des Dankes aller wert ist, die wissen, was
es Großes ist um eine planvoll zusammengehaltene
Volksstimmung inmitten des furchtbarsten Ansturmes
der Feinde, den unsere Geschichte kennt. Unermüdlich
unter erschwerten Umständen, berichtet, belehrt, er¬
muntert, hilft, sammelt, begeistert die Zeitung und
tut so ihr Bestes, um das deutsche Volk zum Dnrch-
halten auf allen Gebieten-des öffentlichen und privaten
Lebens anzufeuern und zu befähigen. Und das gilt
von den kleinen Zeitungen nicht minder wie von den
führenden Blätter.

Was aber die wenigsten ihrer Leser wissen, das
ist, daß eben diese Presse jetzt einen Kampf um ihre
Existenz führt, in dem manches ihrer Glieder zu er¬
liegen droht, wenn ihnen nicht aus diesen Schwierig¬
keiten wirtschaftlicher Art geholfen wird. Die be¬
rufene Fachorganisation der Zeitungswelt hat un¬
längst dargelegt, wie trotz der teilweise gesteigerten
Auslagen die außergewöhnliche Preissteigerung im
Papiergewerbe zusammen mit der allgemeinen Ver¬
teuerung der Betriebsmittel die Lage fast aller Zei¬
tungen erheblich gefährdet hat. Verhandlungen mit
den verschiedenen Reichsbehörden haben stattgefnnden,
um die Schwierigkeiten des auch unter dem nationalen
Gesichtspunkt so unentbehrlichenGewerbes zu erleichtern.
Aber die entscheidende Hilfe liegt in der Hand der
deutschen Leserwett selbst: Jetzt ist die Zeit, wo
wo wir uns erkenntlich zeigen können, für das was
jeder von uns, so mancher, ohne es zu wissen, seiner
Tageszeitung verdankt. Trxue um Treue! Wenn
darum jetzt bei Quartalwechsel auch die Zeitung mit
einem mäßigen Preiszuschlag kommt, der ausdrücklich
nur den niedrigsten Bedürfnissen gerecht werden soll,—
geben wir der Zeitung was ihr gehört! Wir brau¬
chen eine in sich gesicherte Presse, um durchhalten
und siegen zu tonnen. Helfen wir mit, daß unsere
deutsche Presse, und nicht zum wenigsten unsere be¬
währten Heimatzeitnngen  stark und leistungsfähig
bleiben!

Württemberg.
Stuttgart,  27 . März. Wegen eines Vergehens

gegen das Belagerungsgesetz wurde der Redakteur
Crispin (Sozialdemokrat) von der Strafkammer zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt. Crispin hat eine
Vertrauensmännerversammlung im soz.-dcm. Verein
Groß-Stuttgart einberusen und geleitet, ohne die
Genehmigung des stellv. Generalkommandoseinge¬
holt zu haben. In dieser Sitzung wurde eine Re¬
solution angenommen, die sich gegen  die Kriegs¬
kreditbewilligung im Reichstage aussprach.

Stutt gart,27.  März . An glatten Eheringen
sind bei „Württembergs Vaterlandsdank" bisher
574 Stück eingelaufen. Setzt man den Schmelz¬
wert im Durchschnitt sehr niedrig mit 7 Mark an,
so beläuft sich die Summe, die ans Eheringen für



den „Württ . Landesausschuß der Nationalstifttmg
für die Hinterbliebenen der im Krieg Gefallenen"
nach nur zehntätiger Sammeltätigkeit in Stuttgart
allein flüssig gemacht wurde, auf nicht weniger als
4018 Mark ; und hier handelt es sich um Gold,
das der Reichsbank zufließt und damit unsere Valuta
stärkt. Mögen sich noch viele finden, die alte ver¬
erbte Eheringe aus dem Kasten hervorholen, und recht
viele, die die goldenen Ringe Umtauschen in die silbernen
des „Vaterlandsdankes ", die bezeugen, daß ihre
Träger teilhaben wollen an der großen und schönen
Opferwilligkeit der Zeit.

Knittlingen,  O -A. Maulbronn , 25. März.
Vergangenen Sonntag wußten einige junge Leute
die gegenwärtige ernste Zeit nicht besser auszunützen,
als einen 18jährigen Mundharmonikamacher , einen
braven Menschen, wegen seines körperlichen Ge¬
brechens fortgesetzt zu hänseln, sodaß sich der junge
Mann diesen Spott so zu Herzen nahm, daß er sich so¬
fort auf der Bühne seines elterlichen Hauses erhängte.

Kus StaSt, Bezirk unS bunai.
UW " ,Jm Interesse der vielen Bruchleidenden

sei an dieser Stelle nochmals ganz besonders auf
das Inserat in heutiger Nummer hingewiesen.

Neuenbürg,  27 . Mürz . Die Kriegsspende
„Frauendank"  ist nun abgeschlossen, nachdem sich
Conweiler  noch mit 115 Mark beteiligt und die
Sammlung in Neuenbürg  408 Mark ergeben hat.
Das Gesamtergebnis beträgt 4180 Mark , eine Summe,
wodurch sich Neuenbürg würdig in die Reihe der
Städte des Reiches einfügt und die Zeugnis gibt von
der Opferwilligkeit in Stadt und Land.

Neuenbürg,  den 27. März . In seiner Sitzung
vom 23. März hat der Bundesrat eine Verordnung
beschlossen, durch die die Strafvorschriften des Höchst¬
preisgesetzes und der Preiswucherung so umgestaltet
werden, daß Ueberschreitungen von Höchstpreisen und
Preistreibereien wirksamer verhindert werden können.
Insbesondere soll eine fortan zu erkennende Geld¬
strafe grundsätzlich auf das doppelte der erzielten
Gewinne bemessen werden. Um einen Ueberblick über
die vorhandenen Viehbestände zu haben, ist ferner
die Veranstaltung einer Viehzwischenzählungam 15.
April vom Bundesrat beschlossen worden.

Neuenbürg,  27 . März . (Schriftliche Ein¬
gaben kürz fassen .) Viele Angehörige von Wehr¬
pflichtigen, besonders Frauen , deren Männer im Felde
stehen, machen sich dadurch unnötige und hohe Kosten,
daß sie umfangreiche nnd meist aussichtslose Gesuche
um Urlaub , Zurückstellung, Versetzung, Unterstützung
usw. von Leuten anfertigen lassen, welche die Her¬
stellung schriftlicher Eingaben berufsmäßig betreiben.
Die Länge der Bittschriften führt zur Erschwerung
und Verlangsamung der Erledigung . Der nähere
Sachverhalt wird ja doch durch Erhebungen festge¬
stellt. Es wird daher empfohlen, etwaige Gesuche selbst
zu schreiben und ganz kurz zu fassen.

Altensteig,  27 . März . Beim hiesigen Postamt
wurde ein falsches Zweimarkstück  angehalten.
Es war leicht zu erkennen an der schlechten Prägung

und an dem malten Glanze des Metalles , an dem
Mindergewicht sowie an dem fettigen Gefühl beim
Betasten . Das falsche Geldstück trug das Wappen
der Freien Hansastadt Hamburg und die Jahres¬
zahl 1907.

Von der Enz,  27 . März . Ein Händler von
Göbrichen wollte auf dem Pforzheimer  Markt
5 acht Tage alte, schwarze Ziegenblöcklein für den
Wucherpreis von 70 Mark verkaufen. Doch der
Kommunalverband fuhr dazwischen, ließ die Tiere
nach dem städtischen Schlachthof bringen und ver¬
kaufte sie dort in der Steigerung für 15 Mark.
Der Händler hat außerdem noch gerichtliche Strafe
zu erwarten.

DCrmischres.
(Ein Kaiserwort .) Von Begegnungen mit

dem deutschen Kaiser weiß Sven Hedin  auch
in seiner neuesten Schrift „Nach Osten" zu berichten.
Er traf z. B . unfern Kaiser im österreichischen Haupt¬
quartiergerade um die Zeit , wo Italien für den Abfall
vom Dreibund — sehr zu seinem eigenen Schaden ! -
sich entschied. „Das macht nichts" sagte der Kaiser,
„wir werden doch schließlich siegen. GermanischeKultur
ist nicht zum Untergang verurteilt , darf und wird
nicht untergehen. Wir kämpfen für hohe Ideale ."

K ons tanz,  27 . März . Wegen verbotener Gold¬
ausfuhr hatten sich vor der Strafkammer drei Männer
zu verantworten . Der 40jährige verheiratete Hau¬
sierer Konstantin Nlmschneider balle 27160 Mark
Gold angesammelt. Er wußte zwei Fabrikarbeiter
zu bestimmen, ihm das Gold in der nahen Schweiz
umzuwechseln. Den namhaften Gewinn verteilten
die drei unter sich. Doch man kam der Sache aus
die Spur , verhaftete das Kleeblatt und der Staats¬
anwaltschaft gelang es auch, das umgewechsclte Geld
im Betrag von 27160 Mark bei dem Hausierer zu
beschlagnahinen. Die Strafkammer verurteilte den
U. zu 6 Monaten Gefängnis , 5520 Mark Geld¬
strafe, die im Falle der Uneinbringlichkeit in ein
weiteres Jahr Gefängnis umgewandelt werden, und
zum Wertersatz von 24000 Mark . Einer seiner Ge¬
hilfen erhielt 3 Monate Gefängnis und die gleichen
Geldstrafen wie U., der andere 2 Monate Gefängnis,
2400 Mark Geldstrafe oder weitere 6 Monate Ge¬
fängnis und 1200 Mark Wertersatz. (Schw. Merkur .)

Der Mannheimer  Bürgerausschuß nahm ein
neues Ortsstatut über die Sonntagsruhe an . Dieses
bezweckt die Durchführung der vollständigen Sonntag¬
ruhe. In der fortgesetzten Beratung des städtischen
Voranschlages äußerte sich auch Oberbürgermeister
Or . Kutzer über die Ausschließung weiterer Steuer¬
quellen, insbesondere über die Einführung von Auf¬
wandsteuern, die geeignet seien, eine übergroße An¬
spannung der direkten Steuern zu vermeiden. Er
forderte dabei unter anderem auch die Bildung vom
Fonds für Brücken- und Schulhausbauten.

Nürnberg,  27 . März . Der 60 Jahre alte
Briefträger Lammerer hier wurde an seinem Hoch¬
zeitstage tot in seinem Bette aufgefunden. Man

munkelt von einem Giftmord . Tatsache ist, daß vor :
der Beerdigung die Sektion der Leiche stattfand. '
Das Ergebnis ist noch unbekannt. Der Sohn und
die Wirtschafterin wurden verhaftet . ff

Die Stadtverwaltung in Wesel  hat in Aner- i
kennung der wirklichen Notlage der Zeitungen jeder (
dort erscheinenden Zeitung jährlich 1000 Mark für (
Aufnahme der städtischen Bekanntmachungen bewilligt. -

Aus den Fliegenden. „Du , was heißt ma'
denn a bewegliches Kapital ?" — „A Sau mit drei
Zentner ."

Neuenbürg,  28 . März . (Der Nährwert
des Suppenfleisches .) Vielfach verbreitet ist
die Meinung , daß das Fleisch, von dem Fleischbrühe
gekocht wurde, des Nährwertes verlustig gegangen
sei. Das ist keineswegs der Fall , wenn das Kochen i
des Fleisches richtig gehandhabt wird. Fleisch, das
seinen Nährwert behalten soll, darf nicht mit kaltem,
sondern muß mit kochendem Wasser zugesetzt werden,
damit sich die Poren des Fleisches rasch schließen :
und nur wenig von dem Eiweißgehalt verloren geht.
Auf diese Weise sind es nur die Salze , die aus-
scheiden, während in dem Fleisch alle wirklich nähr¬
enden Substanzen Zurückbleiben. Während des
Kochens darf das Fleisch natürlich nicht angestochen
werden. Suppenfleisch, so gekocht, behält seinen vollen
Wohlgeschmackund liefert nicht nur eine sehr wohl¬
schmeckende Suppen - u. Saucenbrühe , sondern ist auch
noch ein großer Fettlieferant . Wenn das Fleisch fertig
gesotten ist, wird es sofort aus der Brühe genommen
und diese zur Seite gestellt. Nach einigen Minuten
schöpft man das Fett ab und bewahrt es zu ander¬
weitigen Verwendung auf. Das Fleisch darf man
nie länger in der Brühe liegen lassen, als bis es ge¬
kocht ist. Suppenfleisch schmeckt mit allen Winter-
und Suppengemüsen vortrefflich. Bleibt ein Gemisch
mit etwas eingeweichtem, gut ausgedrücktem Schwarz¬
brot, einigen Pellkartoffeln , gehackter Ziviebel, Pfeffer,
Salz , drei bis vier Sardellen und etwas Aluskat¬
nuß, das man alles zusammen einmal durch die
Hackmaschine treibt , mischt, wenn inan will, noch
ein Ei darunter , formt daraus Frikadellen und bratet ,
sie in dem von der Brühe abgeschöpsten Fett schön ab. (

Ein Heimatgruß zum zweiten Kriegsostern.
Das zweite Kriegsostern steht vor der Tür . Wir ,
wissen nicht, was die kommenden Monate bringen i
werden ; aber das wissen wir, daß es für unsere Tapferen !
draußen noch harte Kämpfe durchzukämpfen gilt, i
Doppelt stark ist drum ihr Verlangen nach einer !
Herzstärkung aus der Heimat , und doppelt dankbar »
werden sie sein, wenn ihnen in der Festzeit eine wirk- i
lich wertvolle geistige Gabe zuteil wird. Als eine
solche darf der Ostergruß „Auf , auf , mein Herz,
mit Freuden !", herausgegeben vom Ev . Presse-
verband in Stuttgart (Farberstr . 2) begrüßt werden
mit seinen aus tiefstem Empfinden geschöpften, eigens
für dieses Büchlein entworfenen Zeichnungen der
beiden Meister D . Wilhelm Steinhaufen und Rudolf
Schäfer und den gedankenreichen, beschaulichen und

Das Seltsame
32! Erzähluna armE. Frhr. v. Skarsegg.

, ,'voimeun !!.!
„Nutzland marschiert," dachte er. „Jetzt kann

noÄ alles aut werden. Ich mutz heute sie letzten
Vorbereitungen treffen.' Unter dem Schutze des
Fürsten Michael kann mir nichts passieren. Heute
zur Besuchsstunde bin ich bei ihm."

Bet dem Gedanken, dcrtz Fürst Michael ihn
unter seinen Schutz nehmen werde, wurde ihm
leicht ums Herz, und in angenehmen Gedanken
verbrachte er den Vormittag.

Als er sich gerade rüstete, um seinen Besuch bei
dein Fürsten Michael zu machen, wurde ihm durch
das Mädcken eine Frau gemeldet, die ihn allein zu
sprechen wünschte.

Unwillig über die Störung , wollte er sie ab¬
weisen: aber das Mädchen sagte noch einmal:

„Die Frau meint, es sei im Interesse des Herrn
Grafen, wenn er sie empfänge."

„Nannte sie ihren Namen nicht?"
„Nein."
Wie ein Spieler , der Stunde für Stunde auf

eine unvorhergesehene Wendung , auf einen Zufall,
auf ein Glück hofft, so klammerte sich auch
Feldern , seit ihn der Japaner vor die schreckliche
Wahl gestellt hatte, an jedem Strohhalm . Er befahl
also, die Frau einzulassen!

Kaum aber hatte das Mädchen die Tür hinter
der Eintretenden geschloffen, als sie einen unter¬
drückten Aufschrei hörte. Schnell entschlossen wollte
es noch einmal zurückkehren, um nach seinem Herrn
zu sehen, aber zu seinem Erstaunen fand es die
Tür verschlossen.

Gras von Feldern , der sonst ein Meister der
Selbstbeherrschung war, hatte einen Augenblick

alle Haltung verloren, als er die Eintretende er¬
kannte. Jetzt war ihm klar, dah der Japaner ihn
vernichten konnte: denn vor ihm stand seine Frau,
die er mit ihrem Kinde einst hilflos im fremden
Lande verlaßen hatte. Sie kam jetzt als Rächerin,
sie kam jetzt, um ihn zu vernichten. Der gewandte
Weltmann war keines Wortes fähig. Die Erbärm-

l lichkeit, die er damals begangen hatte, lastete schwer
auf ihm, und zum ersten Male, seit er in die Welt
gegangen war, schlug sein Gewissen. Wie ein
schwerer Alp fiel es von ihm, als die Frau endlich zu

! reden begann.
! „Sie haben ihren früheren Namen abgelegt,
i Frhr . von Strüning, " sagte sie leise, und aus ihrer
i Stimme klang weder Hatz noch Groll. Feldern schob
s ihr einen Stuhl zu.
! „Nein, ich habe meine Staatsangehörigkeit ge-
! wechselt und bin durch die Gnade des Zaren
! Herr auf der baltischen Grafschaft Feldern ge-
! worden. Ich führe also diesen Namen neben dem
! des Frhrn . v. Strüning durchaus zu Recht."

„Das alles ist ja ziemlich gleich. Ich habe nicht
! geglaubt , datz Sie Ihren Namen fälschen wollen,
i Ich habe nur gehört, datz L>ie hier sind und im

Begriff stehen, sich mit der schönsten Frau zu ver-
! mähten, die hier im Bade lebt."

„Und nun sind Sie gekommen, um mein Glück.
, meine Existenz zu vernichten - " unterbrach er sie bitter,
s „Ach nein." sagte sie matt. „Die Zeit, wo solche

Gedanken mich heimsuchten, ist längst vorüber. Ich
>wollte Ihnen eine ganz andere Mitteilung machen.

Als mein Kind — unser Kind — fünfzehn Jahre alt
war. habe ich die Todeserklärung beantragt ."

„Und ?" In fieberhafter Ungeduld war Graf
Feldern aufgesprungen.

„Sie ist ein Jahr später eftolgt. Niemand weiß
> es außer mir. Ich komme also, um Ihnen die

Freiheit zu bringen. Sie sagten damals , Ihr Leben
sei zerbrochen durch die Ehe mit mir. Vielleicht
gibt Ihnen diese Mitteilung wieder neuen Lebens-
mut. Nur eines mutz ich noch hinzufügen, das
junge Mädchen, das sie auf Ihren Spaziergängen .
öfter trafen und das sie durch Älumengeschenkeer- !
freuten, ist Ihre Tochter." sGraf Feldern war an das Fenster getreten. !
das den Blick aus die Natur , die draußen lag in >
ihrer farbenschillernden Herrlichkeit, gestattete. Eine l
tiefe Bewegung, deren er nicht Herr werden konnte, )
halte ihn erfaßt. Sein Kind hatte er ins Ver¬
derben stürzen, zur Teilnehmerin an einem gefähr- -
lichen Wagestück machen wollen. So flog es ihm i
durch den Sinn . Er kam sich in diesem Augenblick
ganz hilflos vor wie ein Kind. Nach geraumer Zeit
wandte er sich um.

„Ihre Mitteilungen haben auf mich nicht den
Eindruck gemacht, den Sie vielleicht erwarteten,"
sagte er ernst. „Ich bin weder so leichtsinnig wie
Sie glauben, noch so verworfen. Wohl habe ich ,
um Freifrau v. Herner geworben: aber unter !
der Voraussetzung, datz ich — ein freier Mensch sei, '
so wahr ich hier stehe. Schon vor zwölf Jahren . >
als ich mich zuerst daran erinnerte, daß ich auch
Pflichten gegen mein Kind habe, wurde mir auf eine
Anfrage aus Osaka von durchaus vertrauenswürdiger
Seite mitgeteilt, daß ich Witwer sei und datz auch ,
Klara einem schweren Unfall bei der überfahrt nach .
Wladiwostok zum Opfer gefallen sei. In diesem ,
Glauben lebte ich, und — ich will ganz ehrlich sein —
ich hatte die leidenschaftliche Episode meiner voreilig
geschlossenen Ehe vergessen, als ich hierher kam, ,
als ich um die Frau freite, die ich liebe. Nun -
aber sind die Voraussetzungen gefallen. Ihr Ge- ,
schenk kann ich nicht annehmen." ,
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Briefkaste« d. Red.
K R>H- Zur Reise nach Straßburg  benötigen Sie

zuerst eine Beschein gung Ihres Schultheißenamts, daß Sie
dort Bürger sind. Diese Bescheinigung müssen Sie unter
Bortage eines Bildes von Ihnen persönlich beim Oberamt
abgeben, das den Reisepaß ausstellt. Dieser Paß wird an
das stell», Generalkommando nach Stuttgart gesandt, das
dann eine Bescheinigung aussiellt, welche dem Straßburger
Militärpolizeimeister vorzulegen in. Erst von dieser Behörde
erhallen Sie alsdann d>e erbetene Reiscerlaubnis

Berlin , 28. März. (WTB .) Graf Zeppelin,
der kürzlich beim Reichskanzler speiste, ist, wie die
„Vossische Zeitung" hört, ins Große Hauptquartier
gereist.

Lugano,  27 . März. Wie laut „Voss. Ztg"
die „Jdea Nazionale" mitteilt, hat das Kriegsgericht
des zweiten Armeekorps den Landwehrleutnant
Francesco Cara, der sich in den Kämpfen auf dem
Karst durch Tapferkeit ausgezeichnet hatte, zu 15
Jahren Kerker verurteilt, weil er in den Schützen¬
gräben wiederholt Anordnungen der höheren Offiziere
getadelt und gesagt hatte, Italien hätte besser getan,
an der Seite der Mittelmächte zu kämpfen.

Zürich,  27 . März. (GKG.) Aus Mailand wird
hierher berichtet: Der Chef der japanischen Militär-
Mission an der italienischen Front, ein Artilleriemajor,
ist von der italienischen Regierung ersucht worden,
Italien zu verlassen.  Der Offizier hatte
Schritte unternommen, um sich mit einer Italienerin
zu verheiraten und sich bereit erklärt, zur katholischen
Konfession überzutreten. Noch in letzter Stunde
konnte laut „Secolo" ermittelt werden, daß der Of¬
fizier in Japan bereits Frau und Kinder besitzt.

London,  27. März. Lloyds meldet aus Dover:
Der englische Dampfer „St . Cecilia" ist versenkt
worden. Die Besatzung ist gerettet.

London,  28 . März. (WTB .) Es stellt sich
heraus, daß der Dampfer „Minneapolis" am 25.
März im Mittelmeer versenkt  wurde . 10 von
den Getöteten sind Engländer. (Reuter.)

. Berlin,  27 . März. Dem „Berliner Tagblatt"
wird gemeldet: Die norwegische„Sjöfarts Tidende"
^Pchrs, Zo Mann des norwegischen Viermasters
„- mdsjeld" nach seiner Torpedierung sich volle vier
Tage an Bord des deutschen Unterseeboots aüfhielten.
Da bisher niemals die große Besatzung eines der
ver' enkten Fahrzeuge so lange Zeit an Bord genommen
wurde, schließt die Zeitung auf bedeutende Dimensio-
uen tzjefev neuen Unterseeboote.

New -York,  27 . März. Der Unfall des Kanal¬
dampfers „Sussex " bei dem wahrscheinlich Ameri¬
kaner umgekommen sind, deutet nach Auffassung
einiger Blätter an, daß der Unterseekrieg im Ernst
angefangen hat. Andere erklären, es sei weder in
diesem Falle noch dem des Dampfers „Englishman"
mit Bestimmtheit erwiesen oder nur amtlich erklärt
worden, daß sie auf Torpedos zurückzuführen seien.

Amsterdam,  27 . März. (WTB .) Dem
„Handelsblad" wird aus Rotterdam telegraphiert:
Der Dampfer „Duiveland", der mit Ballast von
London nach Hüll unterwegs war, ist gesunken.
17 Personen wurden gerettet und in Sheerneß ge¬
landet.

Berlin,  27 . März. (WTB .) Bei der hiesigen
chinesischen Gesandtschaft ist folgendes Telegramm
vom 24. März eingegangen: In zwei Edikten vom
21. März und vom 22. März erklärt der Präsident
der chinesischen Republik, daß er auf die ihm am
11. Dez. angebotene Kaiserwürde endgültig Verzicht
leiste. Gleichzeitig wird das Volk aufgefordert, Ruhe
zu wahren.

Berlin,  27 . März. Aus Sofia  wird der
„B. Z." gemeldet: Ein Telegramm des „Utro" aus
Athen meldet: Ein französisches Transportschiff,
das mit Militär aus Saloniki abfuhr, lief auf eine
Mine und sank.  Von der Besatzung sind 73 Mann
gerettet. Ein Minensucher wurde ausgesandt, der
schwimmende Minen auffischte.s
Kz Rotterdam,  27 . März. Die Dividende der
Holland-Amerika-Linie wird nunmehr auf 50 Pro¬
zent gegen 17 Prozent im Vorjahre vorgeschlagen.

jDen 28. März 1916.
Frankfurt  a . M . (Priv . Tel.) Aus Amsterdam

wird der „Franks. Ztg." gemeldet: Der „Nieuwe
Rotterdam'sche Courant" meldet aus London: Der
Dienst zwischen Folkston und Dieppe wurde vorläufig
stillgelegt.

Frankfurt  a . M. (Priv .-Tel.)KDer „Frkf.
Ztg." wird aus New-Aork gemeldet: In Kongreß¬
kreisen ist man der Ansicht, daß Wilsons Partei
die Verfolgung treffe,, falls Amerikaner bei dem
Untergang des „Sussex" ums Leben gekommen sind.
Wäre der Vorschlag, die Amerikaner vor der Be¬
nützung solcher Schiffe zu warnen angenommen
worden, so wäre auch die neue Beunruhigung ver¬
mieden worden. Der Kongreß müßte nunmehr die
Warnnngsresolution annehmen. Keine Zeitung
kommentiert den Sussex-Fall, ausgenommen „New-
Aork-Times", die für den Abbruch der diplomat.
Beziehungen ist.

Frankfurt,  a . M. (Priv .-Tel.) Aus New-Aork
wird der Franks. Ztg. gemeldet: Die mexikanische
Angelegenheit teilt mit den neuesten Vorfällen im
O-Bootkrieg die Aufmerksamkeit der Blätter.
Villas Entkommen wird unwillig zur Kenntnis ge¬
nommen. Die Meinung herrscht vor, daß die ge¬
samte mexikanische Kampagne kostspielig und un¬
befriedigend sei. Villa ist wahrscheinlich ungehindert
in das südliche Mexiko entkommen.

Frankfurt. (Priv .-Tel.) Aus New-Aork wird
der „Franks. Ztg." gemeldet: Villa  ist seinen Ver¬
folgern entschlüpft.

Mutmaßliches Wetter
Am Mittwoch und Donnerstag.

Die Wetterlage entspricht wieder mehr dem
Charakter des Frühlings. Unter dem Einfluß der
neu aufgekommenen Luftströmung ist am Mittwoch
und Donnerstag trockenes und milderes Wetter zu
erwarten.

sceklameten

M!
Ik.rMSUM.MM

8trenZ getrennte , allj -eiueiue und Iiökere
kür Damen und Dorren,

lleivplsne kostenlos.
lieber 3700 erkolxreick suspebilciete ZcbUIer

und Lcbüleriimeo.
170 ZclireibmssLbinea Nusterkontore.

;5illcnni3^shH«
6lMZoIi '() uL>l6

Keine Unterbrechung
der Zustellung
des „Enztälers"

beim Viertcijahrswechsel tritt ei«,
Ws«« Sie das Abonnement bei
Ihren » Postamts oder Postboten
noch vor dem 1. April ds. Js.

erneuern.

len damals , Ihr Leben
e mit mir. Vielleicht
wieder neuen Lebens-
noch hinmlügen , das
Ihren Spaziergängen

1 Blumengeschenke er» !

das Fenster getreten. !
ir, die draußen lag in :
chkeit, gestattete. Eine
t Herr werden konnte,
2 hatte er ins Ver¬
ein an einem gefähr-
m. So flog es ihm

in diesem Augenblick
Nach geraumer Zeit

auf mich nicht den
vielleicht erwarteten,"

er so leichtsinnig wie
rfen. Wohl habe ich
worben : aber unter
ein freier Mensch sei,

r vor zwölf Jahren,
innerte, daß ich auch
e, wurde mir auf eine
us vertrauenswürdiger
ver sei und daß auch
rei der Überfahrt nach
rllen sei. In diesem
ill ganz ehrlich sein —
pisode meiner voreilig
als ich hierher kam. ß
die ich liebe. Nun

n gefallen. Ihr Ge- s

Vas leMame
86j Erzä lung von E. Frhr . v. Skarsegg.

(Folge «!,»!!.!
»Freiherr von Strüning ist tot — Graf Feldern

kann tun und lassen, was er will ."
„Doch nicht so ganz ! Er müßte sich denn zu

einem Spiel erniedrigen, das einem Ehrenmann ver¬
boten ist."

„Ich verstehe nicht, die Todeserklärung ist rechtlich
unanfechtbar."

„Der, den sie angeht, lebt aber, urrd er macht
sich eines gemeinen Verbrechens schuldig, wenn er eine
neue Ehe eingeht."

„Es braucht niemand zu erfahren, wie es bisher
niemand gewußt hat."

„Das Gewissen weiß es : es läßt sich nicht be¬
trügen. Es gibt nur einen Ausweg . Sie müssen
die Scheidungsklage einreichen."

„Ich bin auch dazu bereit."
Die Frau erhob sich und ging zur Tür.
„Sie werden in wenigen Tagen von mir hören."
„Verzeihung, darf ich mir noch die Frag,» erlauben,

aus welchen Mitteln Sie gegenwärtig Ihren Unterhalt
bestreiten?"

„Durch meine Arbeit," sagte sie stolz und ging
aufrecht und ohne sich noch einmal umzuwenden
hinaus.

Graf Feldern war wie betäubt. So nahe dem
, Ziele, das nun schier unerreichbar war . Konnte er
denn ihr Anerbieten annehmen?

Jetzt erst sah er die Gefahr, in der er geschwebt
hatte. Zugleich aber überkam ihn ein Gefühl des
Triumphes ; denn sicher wußte Graf Kerauchi um
die Anwesenheit der verlassenen Frau , und das war
es , was er als höchsten Trumpf ausspielen wollte,
wenn er nicht in acht Tagen . . . Seine Gedanken

kehrten zu dem Fürsten Michael zurück, den er nun¬
mehr aufsuchen wollte . —

Im großen Empfangssaal des Fürsten saß eine
auserlesene Gesellschaft: Graf Kerauchi, Generalkonsul
Söthe , Pugatiew und andere. Pugatiew hatte wieder
seinen geliebten Wologdana vor sich, dem er mit
Inbrunst zusprach.

Natürlich war der einzige Gesprächsstoff die euro¬
päische Lage.

„Der Zar wird weder zulassen, daß Österreich
Serbien vernichtet, noch wird er in den Krieg ein-
greifen," sagte Fürst Michael mit wohlklingender
Stimme.

Pugatiew lachte dröhnend auf.
„Ihr irrt . Väterchen . ihr irrt. Muß Väterchen

Zar doch etwas , entweder nicht einmischen oder
einmischen. Aber bei uns in Rußland ist vorgesorgt.
Wir machen beides."

Schallendes Gelächter folgte diesen Worten.
„Was lacht ihr ? Machen wir beides . Väter¬

chen Zar wird nicht einmischen, nur Nikolai Nikolaje-
witsch, was ist Großfürst und Oberkommandierender,
wird einmischen."

Fürst Michael wyrf dem Schwätzer einen bösen
Blick zu. der aber fuhr seelenruhig fort:

„Hab' ich Divisionsbefehl —"
„Exzellenz!" unterbrach ihn der Fürst. „Es gibt

keine Strafe , die ich Ihnen nicht verschaffe, wenn
Sie nicht augenblicklich schweigen."

Eine peinliche Stille herrschte im Raum , weil
jedermann wußte, daß hier wirklich etwas verborgen
werden sollte.

Endlich sagte Generalkonsul Söthe:
„Nach meinen neuesten Informationen aus

Christiania hat man dort die Hoffnung auf eine
friedliche Vermittlung längst aufgegeben. Der Krieg
zwischen Österreich und Serbien kann nicht mehr ge¬

schlichtet werden. Wenn Rußland aktiv eingreist.
bleibt Deutschland nicht ruhig : wenn Deutschland
marschiert, marschiert Frankreich: mit Frankreich
kämpft England , mit Deutschland Italien , na , man
braucht das grauenvolle Bild nicht weiter auszumolen ."

Pugatiew nahm einen tüchtigen Schluck: „Wenn
losgeht ", gurgelte er, „so geht ordentlich los . Aber
vielleicht geht gar nicht los ."

Man lachte und schwatzte fröhlich durcheinander,
und ein Fremder hätte wohl kaum den Eindruck ge¬
wonnen , hier unter Männern zu sitzen, die jeder mehr
oder weniger berufen waren , an der Weltgeschichte
mitzuarbeiten, die sich in den letzten vierundzwanzig
Stunden so außerordentlich ernst gestaltet hatte.

Nur Graf Kerauchi saß schweigsam und trank
seinen Tee. Es war , als ob seine Gedanken in eine
verlorene Ferne schweiften, aus der er sich nicht
heimfand.

„Graf. Sie träumen." rief Fürst Michael plötzlich
über den Tisch. „Warum sagen Sie kein Wort zu
dem Schauspiel, das wir erleben ?"

Kerauchi richtete sich aut. Seine Lippen zeigten
das Lächeln, das sie sonst nie verließ.

„Ich höre." sagte er nicht ohne leisen Spott,
„und lasse mich belehren."

„Warten Sie nur, wenn Feldern kommt, wird es
erst gemütlich."

Über die Züge des Japaners zog es wie Wetter¬
leuchten: „Graf Feldern ist in diesen Tagen nicht
gerade rosiger Laune , er hat schwere Sorgen ."

„Wie ?" rief der Fürst, „davon weiß ich ja gar
nichts !"

In diesem Augenblick trat Feldern ein. Er sah
ein wenig übernächtig aus und sein Antlitz spiegelte
die Erregung noch wider , die ihn soeben durchstürmt
hatte.
Li so (Fortsetzung folgt .) ,. .L



Amtlich « Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.
Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Die Oberamtspflege ist an den Postscheckverkehr an¬

geschlossen und es ist uns das Konto
Stuttgart Nr. 6586

eröffnet worden.
Auf dieses Konto können nicht nur Einzahlungen für die

Oberamtspflege , sondern auch für die Krankenhausverwaltung
und die Bezirksgetreidestelle gemacht werden.

Den 27. März 1916 . Oberamtspflege.
Küble r.

Neuenbürg.
Das Heer braucht dringend größere Mengen

Keu.
Die Deckung des Bedarfs erfolgt zunächst durch freiwillige
Ablieferung.

Es ist Pflicht, alles irgend entbehrliche Heu der Militär¬
verwaltung zur Verfügung zu stellen. Anmeldung an den
Unterzeichneten.

Den 27. März 1916 . Stadtschultheißenamt.
Knödel,  Stv.

Neuenbürg.

Rentenempfänger
haben am 1. jeden Monats zur Beglaubigung ihrer Unter¬
schriften persönlich zu erscheinen, nur bei Kranken ist Ausnahme
zulässig.

Den 27. März 1916 . Stadtschultheißenamt.
Knödel  Stv.

Kotes Krenz Uenerrbürg.
Den Herren Ortvorstehern gehen demnächst Anleitungen

zur Sammlung und richtigen Verwertung bisher wenig be¬
nützt gebliebener Lebensmittel (heimische Teepslanzen , Salate,
ölhaltige Samen ) mit dem Ersuchen zu, dieselben in geeigneter
Weise, insbesondere in der Schule, zu verbreiten.

Den 27. März 1917.
Der Bezirksvertreter

des Württ . Landesvereins vom Roten Kreuz:
Oberamtmann Ziegels.

BruchleiSenSe
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein
in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder,
Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder

Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

Anlversal - BruehbanS
tragen , das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezial -Vertreter ist am Donnerstag den 30 . März,
nachmittags von 2—4 ft- Uhr, in Neuenbürg,  Gasthos
zum „Bären " (Post) mit Mustern vorerwähnter Bänder, sowie
mit ff. Gummi - und Federbändern neuesten Systems in allen
Preislagen anwesend. Muster in Gummi -, Hängeleib -, Leib¬
und Muttervorfall - Binden , wie auch Geradehalter und
Krampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung. Neben fachgemäßer
versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.

I . Mellert, Konstanz in Baden, Wessenbergstraße 15
Telephon 315.

Verisx üss Lidlioxrapiiisviisu Instituts in I-eiprigo. IVisn

121 Haupt - rurä 128 HsksuLurtsu irüt S lextpsHuAsu
,111<1 alpNavstisoksinIisAistsr allsr aut äsu Xartsu urut

?1Lusu vorlromiusucisu Hainsu
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In koinsn gödumtön 15  Hark »

Prospekte siuck kostenfrei ckurob seäs LuebbauäluuA nu berieksn
ist

Bremchoh-Keferung.
Wir bedürfen

2350 Rm . weißtannenes , fichtenes und forchenes frischge¬
schlagenes, gesundes Scheiterholz.

Dasselbe wird in Partien von mindestens 100 Rm . franko
Holzgarten der Beschästigungsanstalt vergeben.

Lieferurrgsterrmne:
für das Forchenholz spätestens 15. Juni 1916.
„ „ Weißtannen - und Fichtenholz „ 15. Sept . 1916.

Das von den Lieferanten zu bezahlende Meßgeld beträgt
30 Pfg . pro Rm.

Die übrigen Bedingungen liegen bei der Verwaltung auf
und können auch von derselben bezogen werden.

Offerte unter Preisangabe mit der Aufschrift
„Brennholz -Lieferung

wollen bis spätestens
Dienstag den 11. April 1916, abends 6 Uhr

hieher eingercicht werden.
Die Offertsteller sind bis Ende April 1916 an ihre Offerte

gebunden.
Stuttgart,  24 . März 1916.

Stadt. Armendeschäftigmigs-Anstalt,
Wolframstraße 65.

MiUtär -Uerrin Neuenbürg.
Sonntag den2. April 1916, nachmitt. 4 Uhr

General Versammlung
im Lokal Gasthof zum „Bären " hier.

Tages -Ordnung : Rechenschaft- und Geschäftsbericht pro 1915.
Diplom -Verteilung.
Verschiedenes.

Der DorAaud.

kdil. Losvd, Mäbsä.
Odkl'llkMllsn, yvei88 unä bunt

Hki8airli6mäsn
Ik-ieottiemäsn, laeken unä ösinklmllöl'

1v rvoile , balbrvollk unck mavoo

Kfügkn, iV>an8ek6N6n, Kl-avalisn
Zovksri) 8ilümpf6,

ttv 86 ntl'äg6l', Ia8vk6ntüek8i-
Lämlliek « ^ rtillol in nood Krosser ^ usrvabl,
allen brössen nnck noed sebr billiKen Lreisen.
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ZA empfiehlt

BnefftKr« öchrcheli. PoMrteil-,
Gkiiilbt- m>i>Äz-Mchn,

ZchtkibiiiGeil, WfinWru.
BesmhskmtrLtMk», Aiinzeije.

Briksikschsntt is».

L . MSSh , VMHanSl:
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K. Forstamt Calmbach. »

KeilLg Uerkanf
am Freitag den 31. Man t

vormittags 9 Uhr, ' !
in Calmbach (Rathaus ) aus
Staatswald Eiberg Abt. Wind¬
platte, Stefanswasenu.Schaibft
Hengstberg Abt. Oeschlesgrund-
Heimenhardt Abt. Tafel und
Hint. Kleinenzhalde:

145 Rm . Nadelholzreisprüael
720 Wellen Schlagraum ft
13 Flächenlofen.

LOsdsri 6iNA6trokksn:

»
okn«  VrobrnJ .rl<sn.

IVei»eiil »iirK
W,

r «i . 7« .

Wir suchen auf 1. April je
ein fleißiges, solides Zimmer-
und Küchenmädchen. Anfangs¬
gehalt nach Alter 22—25 .ftd.
Alles frei. Jahresstellung . An¬
gebote mit Zeugnisabschriften, .
Altersangabe usw. an Ver¬
waltung der Volksheilstätte i
Charlottenhöhe , Post Calm-  ^
bach  a . Enz.

Wir suchen auf Ostern
fleißigen

Hsuslmrsihcil und
KMknmSiilhtn.

Hotel Kull,  Herrenalb.
Herrenalb.

Ein ordentlicher Mann als

zu 5 bis 6 Kühen kann softrt
eintreten bei

August Wick, Milchhändler.

M pp

D Es zieht! N j,
W Ms leicht hott man sich ft i
U dabei Erkältungen und ft s
W Heiserkeit. Wybert-La- ft j
M hielten schützen dauor U
W am wirksamsten. Seit Z
W 76 Lahrsn anerkannt. W
^ 712 In allen Apochekrn ZD und Drogerien M

z ^

Reimer, Sieben Mo¬
nate an der Ost¬
front als Krast-
wagenführerinj

3 1 Mk. zu haben in der
Buchhandlung vonC.Meeh. ^

Druck und Verlag der C. Me eh'schen Buchdruckerei des Enztülers. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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